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Forschung mit und über Menschen mit so genannter geistiger Behinderung 
– partizipativ im Kontext Integrationssport -

Methodischer Rahmen-Forschungsansatz: Partizipative Forschung

1. In welcher Form und innerhalb welcher Rahmenbedingungen sind Aspekte partizipativer Forschung in Zusammenarbeit mit dem Personenkreis Menschen mit so genannter geistiger Behinderung zu diskutieren und zu realisieren?

2. Sind Gruppendiskussionen gerade in integrativen Settings (am Beispiel des Integrationssports) bei Menschen mit geistiger Behinderung eine adäquate Methode?

Ziel: Forschung mit und über Menschen mit so genannter geistiger Behinderung entwickeln und reflektieren in Hinblick auf forschungsmethodische Vorgehensweisen.

Forschungsfrage  und -ziel

Forschung über Menschen mit geistiger Behinderung
(vgl. Terfloth & Janz 2010)

„Sonderpädagogisch-defizitäre“ Forschung

(integrativ) partizipative Forschung

Forschung mit und über Menschen mit geistiger Behinderung
(vgl. Buchner, König & Schuppener 2011)

Zielgruppe als:

Ko-Forscher (vgl. ebd.)

und

Untersuchungspersonen
(s. methodisches Vorgehen)
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Methodisches Vorgehen-Methode: Gruppendiskussion

Forschungsansatz                                                          Diskussion und Ausblick Methode

•Fortbildung

•Gemeinsame Tätigkeit:

Entwicklung, 
Adaption     in der 
Datenerhebung
Ergebnisrückmeldung 

Akademische 
Forscher als 

alleinige 
Experten im 
Themenfeld

Theorie
Systemischer Konstruktivismus (vgl. u.a. 

Reich 2007)

Aktions- Handlungsforschung (vgl. Moser 

2003; 1995)

Ökosystemische Theorie der Integration 
wechselseitiger Austausch (Sander), 

Kooperation im Kontext und am 
Gegenstand (Feuser) Forschung (vgl. Markowetz 

2007, 230f.) 

Normalisierung und soziales Modell von 
Behinderung (vgl. Buchner, König & Schuppener 

2011, 4f.)

Forschungsthema: Integration im Sport von Menschen mit so genannter geistiger Behinderung

Forschungsrichtung: Qualitative (rekonstruktive) (Sozial-)Forschung (vgl. Bohnsack, Przyborski & Schäffer 2010, 7)

Theorie: (öko-)systemischer (vgl. Markowetz 2007, 230f.), Konstruktivismus (vgl. Reich 2007), 

praxeologische Wissenssoziologie (vgl. Bohnsack, Przyborski & Schäffer 2010, 7, 11)

Untersuchungsgruppe: Integrative Sportteams (Sportler mit und ohne geistiger Behinderung) 

Ziel: kollektive Orientierungsmuster und Erfahrungen der Untersuchungsgruppe (vgl. Bohnsack, Przyborski & Schäffer 2010,

u.a. 13) im Gesamtkontext Sport und als Produkt kollektiver Interaktionen und Prozesse eruieren

Untersuchungspersonen

Dokumentarische Methode (vgl. Bohnsack, Pryziborski & Schäffer 2010):

Erhebung: Gruppendiskussionen mit den integrativen Sportteams

Auswertung: Dokumentarische Interpretation (vgl. Przyborski 2004),  

Sequenzanalyse (der Tonband– und Videoaufnahmen) und Interrating mit 

der Forschungsgruppe

Partizipative Forschung                                                                       Ergebnisse Gruppendiskussionen
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Diskurs bzgl. wissenschaftlicher Rahmenbedingungen: Adäquanz der Methode im Kontext Integrationssport der Zielgruppe:

a) Verortung des Vorgehens innerhalb der Theorie (vgl. Curdt 2011 (a)) Orientierungsmuster und Interaktionen (vgl. Bohnsack u.a.2010) werden deutlich; Interaktionen sind wesentlich für Integration (vgl. Markowetz 2007, 230f.)

b) Selbstreflexion und Analyse des akademischen Forschers bzgl. seiner Rolle im Kontext Macht (vgl. Curdt 2011 (b))

c) Innovativer Charakter des methodischen Rahmens durch eine neue Perspektive: die Ko-Forscher vermitteln ihr Erfahrungswissen (vgl. Hagleitner 2008) erforderlich ist Adaptierung an Zielgruppe: leichte Sprache (vgl. Mensch zuerst 2008), Beachtung der Behinderungserfahrungen (vgl. Hagen 2007)

d) Zu fragen bleibt: Ist das wissenschaftliche Arbeiten der Theoriegenerierung, –entwicklung partizipativ (vgl. Walmsley 2005) oder nur exklusiv – akademisch zu realisieren? Interviews als Konkretisierung bzw. als induktives Nachfragen bzgl. des Themas Integration

Gruppendiskussionen Menschen mit so genannter geistiger Behinderung 

neue Zielgruppe (vgl. Wagner-Willi 2002, Hagen 2007) und neue Disziplin (integrative Pädagogik)  

…Datenerhebungen im Kontext Integration scheinen über Gruppendiskussionen neue, möglicherweise innovative Aspekte zu eruieren. 
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Forschung...mit und für Menschen mit so genannter geistiger Behinderung?
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